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Was der Bericht des Daniel und die Existenz des ägyptischen
Diskus nur von ferne vermuten lassen, wird durch eine Meldung
des Pausanias zu einer halben Gewissheit erhoben: Die griechischen
Priester verstanden es, Spiegel in Tempeln derartig anzubringen,
dass mehr oder weniger künstliche „Vorspiegelungen“ — ob zwar

in der betreffenden Erzählung nur von Wiederspiegelung wirklich
vorhandener Dinge die Rede ist — erzeugt wurden. Nachdem Pau

sanias das Heiligtum der Despoina in Arkadien geschildert hat,
fährt er fort: „Rechts vom Ausgange aus dem Tempel ist in der
Mauer ein Spiegel so künstlich angebracht, dass, wer in denselben
hineinschaut, sich selbst nur ganz undeutlich oder auch gar nicht,
die Götterbilder aber samt ihrem Throne ganz deutlich sieht.“ 1 )

Nun beantwortet dieser Bericht allerdings blos die eine Frage, ob
der griechische Priester dem Spiegel eine Verwendung in Tempeln
zuerkannt habe; nicht aber die andere, ob dem Altertum der ma
gische Spiegel bekannt gewesen sei — der zum Zwecke der

Täuschung gebrauchte Zauberspiegel, der jede beliebige Erschei
nung „vorspiegeln“ konnte, je nach dem Willen des Magiers, der
wohl mit eigenem Griffel das Menetekel, das er zu Nutz und Frommen
seiner Gläubigen beabsichtigte, zu zeichnen vermochte. Es sind
jedoch andere Nachrichten vorhanden, die in ihrer Gesamtheit eine
Gewähr dafür leisten dürften, dass thatsächlich der Spiegel von
Priestern der Vorzeit im Dienste hierarchischer Bestrebungen be
nutzt wurde. Auf solchen Gebrauch deutet zunächst ein Bericht,
nach welchem zum Bezirk des grossen Haupttempels in Mexiko auch
das dem Tezcatlipoca geweihte „Haus der Spiegel“ gehörte, dessen
Wände ganz aus Spiegeln bestanden.1 2 ) Sollte solcher Tempelschmuck

wirklich nur als Zierde gegolten haben? Sollte er nicht vielmehr,
wenigstens in älterer Zeit, der Absicht gedient haben, durch einen
geschickt gehandhabten Zauberspiegel allerlei Bilder auf den Spiegel
wänden entstehen zu lassen? Oder warum sagt die mexikanische
Überlieferung, dass der Gott Tezcatlipoca einen Spiegel besass, in
dem er alles, was in der Welt vorging, zu sehen vermochte 3 ) — in

merkwürdigster Übereinstimmung mit der griechischen Tradition,
nach welcher Helios einen ebensolchen Spiegel besass, und in merk
würdigster Übereinstimmung mit der persischen Sage, es habe der
Ahnherr Dschemsid von der Sonne einen becherförmigen Spiegel ge
erbt, in welchem sich „die Vorgänge in der Welt“ spiegelten —
und in merkwürdigster Übereinstimmung mit der japanischen Mythe,
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